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Dienſtag, de 


n 1. März 1887. 


Doentſchland. 
Berlin, 28. Februar. Am 21. iſt die 
Demokratie aller Richtungen, die bürgerliche, wie 
die ſoziale, Freiſinn wie Volkspartei, auf das 
entſchiedenſte von dem deutſchen Volke verworfen, 
einzelne Gruppen find gänzlich, andere zum gro- 
ßen Theil weggefegt. Kaum 20 Mann ſtark er⸗ 
ſcheint der radikale Liberalismus am Eröffnungs⸗ 
tage, und unter dieſen befindet ſich noch ein 
Septennatsfreifinniger! 


Iſt ſo der Richter-Grillenberger'ſche Flügel 


der Mehrheit vom 14. Januar trotz der bereits 
im erſten Wahlgange von dem Zentrum gelelſte⸗ 
ten Hülfe in einer kaum jemals dageweſenen 
Weiſe geſchlagen, ſo iſt der Windthorſt'ſche Flü⸗ 
f Zwar die Welfen 
ſelbſt ſind ſicher geſchlagen, aber dem Zentrum 
und den Polen find nur wenige Sitze abge- 
nommen, im Elſaß iſt ſogar der einzige ſep⸗ 
tennatsfrrunvliche Vertreter unterlegen. Trotz 


ver Papſtbriefe hat, mit vereinzelten rühmlichen 


Ausnahmen, der ganze hierarchlſche Apparat der 
katholiſchen Kirche nach wie vor dem Zentrum 


zur Verfügung geſtanden, obwohl es mehr und 


mehr die konſervativen Elemente aus ſeinen 
Reihen verdrängt und ſich demokratiſirt hat. Nicht 
minder haben ſich Polen und Proteſtler nach wie 


vor der werkthätigen Unterſtützung des katholiſchen 
Klerus zu erfreuen gehabt“ 5 


Die Folge iſt, vaß die nationalen Parteien 
am 21. noch die Mehrheit nicht ganz erlangt ha⸗ 
deu, zu dieſem Ende vielmehr noch einiger Er⸗ 


folge bei den Stichwahlen bedürfen. 

Aber eine ganz knappe Mehrheit würde nicht 
reichen, um die wohlthätigen Wirkungen des 
ihlerfolges für die innere und äußere Politil 

in vollem Umfange ſicher zu ſtellen. Soll der 
innere, Friede, die gedeihliche verfaſſungsmäßige 
Bortentwidelung im Reich völlig geſichert werden, 
jo muß die Mehrheit mindeſtens ſo ſtark werden, 


daß ſie durch das Abſpringen einer Anzahl von 
Querköpfen, wie ſie in Deutſchland einmal das 


unvermeidliche Zubehör jeder Partei bilden, oder 
durch das Frondiren einer kleineren innerlich von 
dem Zuſammengehen aller nationalen Elemente 
wenig erbanten Gruppe nicht gefährdet werten 
kann. Erſt wenn man dieſe, wie im Abgeord⸗ 
netenhauſt, nicht mehr zur Mehrheit braucht, iſt 


von ihr keine Gefahr für die Geſchloſſenheit der 


Mehrheit zu befürchten. 

In dem gleichen Maße iſt eine ſicherere 
Mehrheit nöthig, um die Frieden erhaltenden Wir, 
kungen des Abſtimmungsreſultats vom 21., welche 
ſich namentlich in den Nachrichten aus Frankreich 


— — 


Feuilleton. 


— — 


Das Erdbeben an der Riviera. 


Von einem Mitbetroffenen, dem Grafen von 


Adelmann, der das Naturexreigniß in all ſeinen 


Schrecken in Mentone mit durchlebt hat, geht 


der „Köln. Ztg.“ folgende Schilderung der Ka- 


taſtrophe und ihrer unheilvollen Wirkungen zu: 
Der erſte, längſte und ſtärkſte Stoß rüttelte 


1 einige Minuten vor 6 Uhr die Bewohner Men- 


tones jäh aus dem Schlafe. 


Es war ein Dröh⸗ 
nen, ein Saufen und Brauſen in Luft und Erde, 
ein Krachen, Splittern und Berſten, ein Rütteln 
und Wanken des in jeinen Grundfeſten erſchüt⸗ 
terten hochgelegenen Gaſthofs, den ich und meine 
Frau bewohnten, daß wir ein während dieſes eine 
volle Minute etwa währenden Stoßes jeden Au⸗ 
genblick wähnten, in der nächſten Sekunde von 
den Trümmern des wie vom Winde erfaßter 
Baum bin und her geworfenen Baues erſchlagen 
zu werden. Das Dach ſtürzte ein; die Schorn⸗ 
Beine durchſchlugen die Decken des oberſten Stock 
werks, unter ihren Steinen eine Dame begra- 
bend: die Kamine und Spiegel der Zimmer fie- 
len zertrümmert zuſammen; die Wände barſten, 
das Treppenhaus hing nur noch loſe mit dem 
Haufe zufammen, durch einen tiefen Riß von den. 
ſelben getrennt. Dabel ein Jammern und Schreien 
in den Gängen kraußen, ein wildes Hin- und 
Herrennen und während dieſer uns eine Ewig⸗ 
keit dünkenden Minute fortwährend das entjep- 
liche Raſſeln, Donnern und Rollen der Erde, das 
krachende und ſplitternde Getöſe des dem Zuſam⸗ 
menbruch nahen, ſtarkgefügten Baues. Was in 
eln 
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ſo bedeutungsvoll wiederſpiegeln, zur vollen Gel⸗ 
tung zu bringen. Es gilt in dieſer Hinſicht vor 
Allem auch den Eindruck nicht zu verwiſchen oder 
abzuſchwächen, welchen die Niederlage der Demo⸗ 
kraten Richter'ſcher wie Grillenberger'ſcher Obſer⸗ 
vanz in dem Auslande und insbeſondere in Frank⸗ 
reich hervorgerufen hat. Letzteres aber würde 
ohne Zweifel der Fall ſein, wenn die Stichwahlen 
im Weſentlichen zu Gunſten des Radikalismus 
ausſchlügen. Die bürgerliche und die ſoziale De⸗ 
mokratie haben ſich bei dem erſten Wahlgange 
ſo ſchwer bekämpft, daß in einer Reihe von 
Fällen ihr Zuſammenwirken ausgeſchloſſen, in 
andern von der ausgefallenen Richtung höͤchſtens 
elne laue Unterſtützung zu gewärtigen iſt. Auch 
varf darauf gerechnet werden, daß der Ausfall 
der Hauptwahl, namentlich in den freiſinnigen 
Wählerſchaften entmuthigend gewirkt haben wird. 
Bei gleichwerthiger Arbeit eröffnen ſich daher den 
nationalen Parteien gute Ausſichten auch für die 
Stichwahlen. Aber freilich nur unter der erwähn⸗ 
ten Vorausſetßung; der freiſtunige Wahlapparat 
it auf Stichwahlen beſonders gut eingedrillt. 
Wenn bei den erſten Wahlen auf Seiten der 
nationalen Parteien in örganiſatoriſcher Hinſicht 
ein weſentlicher Fortſchritt zu verzeichnen iſt, ſo 
gilt es jetzt, die Spanne Zeit bis zum 2. und 3. 
voll auszunutzen, um die kräftige und energiſche 
Wahlarbeit bei dem entſcheidenden Wahlgange 
zu ſichern. Es gilt, den Erfolg vom 21. im 
Inteteſſe des inueren und äußeren Friedens ſicher 
zu ſtellen. Darum vorwärts für Kaiſer und 
Reich 1. ö 0 3 


— Die 5 Plenarſttzung a des Bundes 
raths findet um 2 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſteht eine Vorlage wegen Feſtſtellung der 
Bevölkerungszahlen nach der Zählung vom 1. 
Dezember 1885, ferner Anträge wegen Wieder 
vorlegung der Geſetzentwürfe über die Friedens⸗ 
Präſenzſtärke des deutſchen Heeres, über die un⸗ 
ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichts⸗Verhandlungen, ſowie über den Servis⸗ 
tarif und die Klaſſeneintheilung der Orte, end- 
lich mündlicher Bericht des Rechnungs⸗Ausſchuſſes 
über die Wiedervorlegung des Reichshaushalts⸗ 
Etats pro 1887 —88 und des dazu gehörigen 
Auleihegeſetzes. Die erwähnten Anträge berufen 
ſich auf die früheren Beſchlüſſe des Bundesraths; 
ihre Annahme, ſowie der Beſchluß auf Wieder⸗ 
vorlegung des Etats zc. ſeitens des Bandesraths 
iſt zweifellos und ſomit wird dem Reichstage bei 
ſeinem Zuſammentritt bereits ein umfaſſendes 
Material vorliegen. N 

Die erwähnte neue Vorlage enthält die 
dem Schlafzimmer Zerbrechliches ſich befunden, 
lag zertrümmert am Boden; der ſchwere Kleider- 


Iſchrank war weit von ſeinem bisherigen Stand- 


punkt gerückt; in unſerm Wohnzimmer nebenan 
ſtürzte die Decke praſſelnd herunter, alles zertrüm⸗ 
mernd; die maſſive Feuerwand ſprang in Geſtalt 
eines zackigen Riſſes wie Glas entzwei. Und 
durch all den Lärm klangen von der Stadt un⸗ 
ten, über welcher eine mächtige, Entſetzliches ahnen 
laſſende Staubwolke ſchwebte, als ein fernes, 
dumpf-verworrenes Getöſe das Wehklagen und 
Angſtrufen der in wilder Flucht aus den Häuſern 
ſtürzenden Einwohner zu unſerer Höhe hinauf. — 
Endlich, endlich war die bange, ſchreckensvolle 
Minute vorüber, indem das Erdbeben mit leiſem, 
verhallendem und mehr und mehr ſich entfernenden 
Zittern und Rollen, einem verziehenden Gewitter 


ähnlich, zum Stillſtande kam. 


Eben hatten wir uns in fliegender Haſt an⸗ 
gekleidet und wollten dem Zimmer und dem Hauſe 
entfliehen, da kam der zweite Stoß und bannte 
uns in dem wankenden Gebäude vor Entſetzen 
an die Stelle. Dieſer Stoß war kräftig aber 
kurz — und weder in der Dauer noch in der 
furchtbaren Gewalt dem erſten nur annähernd 
an die Seite zu ſtellen; jedoch vollendete er an 
vielen Gebäuden raſch und endgültig das Zer⸗ 
ſtörungswerk, welches der erſte gewaltige Anprall 
nicht zu völligem Abſchluß gebracht hatte, Und 
nun hinaus aus dem von neuem krachenden und er⸗ 
zitternden Hauſe, hinaus ins Freie, wohin ſich 
alle Gäſte, viele nur mit dem Hemde und der 
wollenen Beltdecke darüber bekleidet, geſlüchtet 
hatten. Wie betäubt ſtanden alle, einige im 
wahren Sinne des Wortes noch immer ſtarr vor 
Entjegen. Der Eindruck des erſten Schreckens 
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Ueberſicht der Bevölkerungszahlen nach der Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember 1885 nebſt Begrenzung 
und Bevölkerung a. der Direktions⸗Bezirke für 
die Verwaltung der Zölle und gemeinſchaftlichen 
indirekten Steuern, ſowie der Zollausſchlüſſe; b. 
der Armeekorps⸗Bezirke des deutſchen Reiches und 
e. der Oberlandesgerichts⸗Bezirke. 

— In parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigt 
man ſich vielfach mit dem Arrangement der Sitz- 
plätze für die verſchiedenen Fraktionen des Reiches. 
Bekanntlich liegen die Sitze des Zentrums zwi⸗ 
ſchen denen der reichstreuen Parteien, wodurch die 
Geſchäftsleitung, namentlich bei Abſtimmungen, 
jebr verwirrt und erſchwert wird. Im Intereſſe 
der Geſchäftsführung würde es wünſchenswerth 
jein, daß die 89 natlonalliberalen Mitglieder ihre 
Sitze mit denen der 90 Zentrumsmitglieder ver⸗ 
tauſchten. Die Fraktionen Windthorſt, Richter 
und Grillenberger würden dann, wie bei den Wah⸗ 
len im Lande, ſo guch bei den Abſtimmungen im 
Reichstag, geſchloſſen als die Linke, die Fraktio⸗ 
nen der Konſervativen und Nationalliberalen ge⸗ 
ſchloſſen als die rechte Seite erſcheinen. Wie die 
„Poſt“ vernimmt, ſind dem Bureaudirektor des 


Reichstags dieſe Wünſche von verſchiedener Seite 


vorgebracht worden und ſcheitert deren Realiſtrung 
nur daran, daß der Welfenpapſt ſeine bisher jo 
angenehme Stellung als Keil zwiſchen den Mit- 
telparteſen nicht freiwillig aufgeben will, Es ent⸗ 
ſteht deshalb die Frage, ob der Senioren⸗Kon⸗ 
vent nicht verpflichtet iſt, im Intereſſe der Ge⸗ 
ſchäftsführung des Reichstages einzuſchreiten und 
allgemein anerkannte Uebelſtände zu beſeitigen. 
Das Miniſterium hat, wie der „Poſt“ 


aus Straßburg geſchrieben wird, am 26. d. M. 


die Auflöſung des Landes⸗Verbandes der elſäſſi⸗ 


ſchen Geſangvereine angeordnet, deren Präſident 


der Baron Rudolf von Türkheim in Trutten⸗ 
hauſen iſt. Es ſcheint gegründeter Verdacht vor⸗ 
zuliegen, daß dieſer Verband den Beſtrebungen 
der Patrioten-Liga nicht fern ſtand. Die Auf- 
löſung aller derjenigen Vereine, welche Altdeut⸗ 
ſchen ſtatutengemäß oder notoriſch die Aufnabme 
verweigerten, wird in den nächſten Tagen erſol⸗ 
gen, wie denn überhaupt eine ſehr ſtrenge Hand- 
habung der Vereinsgeſetze eintreten ſoll. Das 
Gleiche gilt von der Fremden - Polizei. Die 
Maßregel, welche vor Kurzem gegen Angehörige 
der franzöſiſchen Armee ergriffen wurde, wonach 
ſolchen nur gegen jedesmalige, beſonders einzu⸗ 
holende Erlaubniß und nur für kurze Dauer der 
Aufenthalt im Lande geſtattet werden kann, wird 
auch auf Zivil⸗Perſonen ausgedehnt. Auch ſol⸗ 
len im Prinzipe keine Jagdſcheine mehr an 
wich, und nun zogen ſich die Flüchtlinge unſeres 
Gaſthofs und der angrenzenden durch Verwüſtung 
ſchwer betroffenen Villen den dort mit Oliven 
beſtandenen Abhang von Sant' Annunztata eine 
Strecke empor, um vor etwanigem Einſturz der 
nächſtliegenden Häuſer geſichert zu fein. Leiſe 
grollte die Erde noch immer in kaum merklicher 
Schwingung, und nun ſtieg die Sonne im Oſten 
hinter Bordighera über dem merkwürdig ruhigen 
Meere empor, in ſolch wunderbar ſtrahlender 
Schönheit, als jet es nur ein Bild des heiterſten 
Glückes, worüber fie ihre goldenen Farbentöne zu 
werfen habe, und nicht der Schreckniſſe und der 
Zerſtörung, welche die Naturkraft in der Zeit von 
Sekunden über den paradieſiſch ſchönen Küſten⸗ 
punkt geſchleudert hatte. 

Die Verwüſtung, welche ſich unſern Blicken 
bot, als wir nach kurzer Friſt zur eigentlichen 
Stadt hinuntergeſtiegen waren, übetraſchte und 
erſchreckte uns in ihrer die Befürchtungen weit 
überſteigenden Art und Ausdehnung. Faſt kein 
einziges Haus war unbeſchädigt, zahlreiche Villen 
und Häuſer aber waren in ſich zuſammengeſtürzt, 
ſodaß nur zum Theil die Außenmauern noch ſtan⸗ 
den, und viele Häuſer, welche auf den erſten 
Blick beinahe unverſehrt ſchienen, zeigten bei ge⸗ 
nauer Betrachtung in ihrem Innern grauenhafte 
Zerſtörung. Der Jammer der Einwohner, welche 
vor ihren zertrümmerten oder beſchädigten Häu- 
ſern händeringend ſtanden, war oftmals ſo herz⸗ 
zerreißend, daß man ſich bei dem Anblick der 
Rührung und des tiefen Mitleids nicht erwehren 
konnte. „O Santa Maria, — O Maria Vergine!“ 
ſo und ähnlich klang es immer und immer wie⸗ 
der von des Lippen der weinenden und 
klagenden Mentoneſen, — „per dio, che sven- 


— 


Franzoſen ausgegeben werden. Weitere Maß⸗ 
regeln, welche geeignet ſind, den franzöſiſchen 
Einfluß zu beſeitigen und „Elſaß - Lothringen 
den Elſaß - Lothringern“ zu bewahren, ſtehen 
bevor. N 

— Die ſtädtiſchen Elektrizitätswerke werden, 
wie verlautet, in Gemeinſchaft mit der „Deutſchen 
Ediſon-Geſellſchaft“ zur Feier des 90. Geburts- 
tages des Kaiſers die beiden auf dem Gendarmen⸗ 
markt belegenen Kirchen mit je 12 Bogenlampen 
beleuchten, die, in den oberſten Gallerien aufge⸗ 
hängt, einen Lichtglanz von etwa 100,000 Kerzen 
über den Platz verbeiten werden 

— Der König von Sachſen wird zum Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers gleichfalls aus Dresden nach 
Berlin kommen; ebenſo wird auch ein italieniſcher 


Prinz als Vertreter des Königs Umberto von N 


Italien zur Gratulation hier erwartet. Der Erz ⸗ 
herzog Rudolf, Kronprinz von Oeſterreich⸗Ungarn, 
trifft, wie ſchon gemeldet, am 16. n. M. Abends 
in Berlin ein. Außerdem werden zum Geburts- 
tage des Kaiſers noch hier erwartet: der Groß ⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden, der 


Großherzog von Heſſen, der Großherzog und dern 


Erbgroßherzog von Sachſen- Weimar und andere 
Fürſtlichkeiten. Ueber die Ankunftszeit des 
Prinzen von Wales, ſowie des Großfürſten 


Michael Nikolajewitſch von Rußland, des Oheims 5 


Kaiſer Alexanders, und der Großfürſtin Vera 
von Rußland, des Kronprinzen und der Kron⸗ 


prinzeſſin von Schweden find noch keine definitiven 


Nachrichten hierher gelangt. 


München: 
Die Wahlen in Baiern ergeben 


— Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“ aus 


NRW 
troß der 


Bsp»: 


nicht unbedeutenden für das Zentrum abgegebe- 8 


nen Stimmenzahl ein hocherfreuliches Reſultat. 
Die nationalliberale Partei hat ſchon bei der 


Hauptwahl den Kteis Hof von den Dentſchfrei⸗ 


ſinnigen, dann Ansbach und Kaiſerslautern von 
der Volkspartei zurückerobert; in Erlangen kommt 
der Kandidat der Liberalen, Profeſſor Kahl, mit 
dem Freiherrn von Stauffenberg, in Forchheim 
und Würzburg mit dem Kandidaten des Zentrums 
1 Aaßerdem wurden in vielen Be⸗ 
zirken bedeutende Minoritäten zu Gunſten der 
liberalen orer gemäßigt klerikalen Anhänger des 
Septennats abgegeben. 
tel hat bis jetzt 11 Wahlſitze, in 4 Kreiſen 
kommt fie in Stichwahl. Die bisher durch Kro⸗ 


W C. [7 


ber und Grohé vertretene Volkspartei in Baiern 5 


iſt von den Nationalliberefen ganz verdrängt 


worden, der deutſchfreiſinnige Dr. Papelller bat — 


ſeinen Wahlſißz in Hof an den nakionalliberalen 
PPP EEE NAT TERN? 


tua!“ — Die Straßen wimmelten von den aus 
den zerſtörten Wohnungen vertriebenen Menſchen, 
Einheimiſchen wie Fremden, und eine Urjprüng- 


lichkeit herrſchte vielfach in der nothdürftigen a 5 


Bekleidung, welche hätte komiſch wirken müſſen, 


wenn die Urſache nicht eine ſo traurige geweſen 


wäre. 
Von all den Einzelheiten; von der Reihe 


von Wagen am Strande, in welche die Fremden 
fih geflüchtet, um die folgende Nacht darin zu: 
zubringen oder darin aus Mentone zu entfliehen; 
von den noch in den Masken befindlichen, in den 


Nacht vor dem Unglück aus Nizza heimgelehrten 
Karnevalsbeſuchern, welche jetzt mit zerflörten 
Mienen umherirrten; von den allüberall in den 


Straßen, den Gärten, den Bergabhängen zu er⸗ 


ſchauenden bivouakähnlichen Zuſammenſchgrungen 
der furchterregten Menſchen will ich eingehende 


Erwähnung nicht thun, ſondern, um mit einem 2 
die Lage am treffendften wiedergebenden Beiſpiele 


die Wirklichkeit des Geſammtbildes darzulegen, 
nur betonen, daß Mentone während dieſer Stun⸗ 
den nach den beiden erſten Stößen in ſeiner Zer⸗ 
ſtörung einer mit Granaten beſchoſſenen und in 
ſeiner Verwirrung einer ſoeben vom Feinde er⸗ 
ſtürmten Stadt glich. > 

Und trotz alledem war bis gegen 9 Uhr 
Vormittags noch bei allen, bei Einwohnern wie 
Fremden, eine gewiſſe ergebungsvolle Ruhe zu er⸗ 
dennen, auf dem dankbaren Gefühl eines jeden 


beruhend darüber, daß er mit dem Leben davon⸗ 


gekommen. Als aber um 9 Uhr der dritte und 
bald darauf der vierte Stoß erfolgte, da ward 
der Schrecken faſt allgemein zur Panik, und wer 
es durchzuſetzen vermochte, enteilte noch vor Abend 
Mentone, um nicht eine Nacht voll banger 


5 
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Die nationalliberale Par⸗ Bi 


ſinnige Kandidat, Freiherr von Stauffenberg, hat 
eine engere Wahl zu beſtehen. 


entſchiedenen Erfolg errungen; die Wahl des 


wahrſcheinlich. In München 1 wurden dies Mal 
7553 Stimmen, 1012 mehr für den liberalen 
Sedlmayr abgegeben als im Jahre 1884, da- 
gegen 798 Stimmen weniger für den Zentrums 
kandidaten Ruppert. In München II mit Aus- 
ſchluß der ländlichen Bezirke iſt gleichfalls eine 
Zunahme der Liberalen zu verzeichnen; Gentz er⸗ 
hielt 7000, fein Vorgänger 5894 Stimmen. 
Die ſozialdemokratiſche Partei hat einen Zuwachs 
von über 3000 Stimmen, die ultramontane Par⸗ 
tei einen Verluſt von 3400 Stimmen in Mün- 
chen II aufzuweiſen. 

— Das Komitee des deutſchen Sparkaſſen⸗ 
tages, welches am Sonnabend Abend hier im 
Hotel d' Angleterre verſammelt war, hat beſchloſſen, 
denſelben auf den Tag vor dem deutſchen Armen ⸗ 
pflegertage, d. h. gegen Ende September nach 
Magdeburg auszuſchreiben. Auf die Tagesord- 
nung wurden geſetzt: 1) Erleichterung der Spar- 
gelegenheit, Berichterſtatter Stadtſyndikus Dullo 
aus Brandenburg; 2) Alters⸗Sparkaſſen, Beige⸗ 
ordneter Crämer aus Düſſeldorf; 3) Buch- und 

Rechnungsführung der Sparkaſſen, Regierungs- 
rath Dr. Roſcher aus Dresden und Bankdirektor 


Be Drape aus Hannover. 
* Ausland. 
Bu Wien, 26. Februar. Das Herrenhaus be- 


willigte einſtimmig den Zwölf⸗Millionen-Kredit. 

Die Zolltarif-Novelle ſoll im Mai im Par- 
lament berathen werden. 

Generalmajor Kaulbars giebt morgen einen 
Abſchiedsball, zu dem die Spitzen der Geſellſchaft 
geladen ſind. 

Paris, 27. Februar. Nach einem Tele- 
gramm aus Ajaccio ſind heute Vormittag zwei 
Kompagnien Infanterie nach Sartene abgegan⸗ 

gen, wo der Bonapartiſt Leandri, welcher kürzlich 
einen aufrühreriſchen Aufruf erließ, an der 
* Spitze eines bewaffneten Volkshaufens erſchienen 
* fein ſoll. N 

Paris, 27. Februar. Der Senat hat das 
Braudget entſprechend den geſtern von der Depu- 
u. tirtenkammer beſchloſſenen Abänderungen in einer 

5 heute Vormittag abgehaltenen Sitzung genehmigt 

und ſich darauf bis zum 7. März vertagt. 

London, 26, Februar. Der Wiener und 
der Berliner „Times“ Korreſpondent bezeichnen 

N die Situation als weniger beruhigend, da die 
15 Beziehungen von Deutſchland⸗ Deferteich einer- 
ſeits und Rußland andererſeits geſpannter ſeien. 
Es verlautet dagegen autoritatis, die Situation 
babe ſich gebeſſert; Oeſterreich, Deutſchland, 
Italien und England ſeien im vollſten Einver⸗ 
nehmen. EN 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. März. Es dürfte auch für die 
hieſige Stichwahl von Intereſſe ſein, daß in 
Berlin die anfänglich in Ausſicht genommene 
Vereinigung der Deutſchfreiſinnigen und Sozial- 
demokraten für die dortigen Stichwahlen nicht 
zu Stande gekommen if. In einer Verſamm⸗ 
lung, in der von deutſchfreiſinniger Seite haupt- 
ſächlich Proſeſſor Virchow, von ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Seite mehrere hervorragende Führer ſpra⸗ 
chen, konnte eine Einigung nicht herbeigeführt 
werden, vielmehr trennte ſich die Verſammlung 
unter großer Erbitterung der beiden Parteien 
gegen einander. 

— Von zwei Frühlingsboten wurde uns 
geſtern Meldung gemacht, am Kirchplatz hat ſich 
vorgeſtern bereits ein Maikäfer an die Erdober⸗ 
PPPPAAAr rere 

Schrecken, ſei es in den dem Einſturz nahen Ge- 
bäuden oder auf freiem Felde zubringen zu 
müſſen. Geſtern wurden in der Richtung Mar- 
ſeille⸗Paris gegen 10,000, in der Richtung Ven- 
timiglia-Genua gegen 5000 Fremde auf der 

Küſtenbahn befördert. 

Die Geſammtzahl der Todten und Verwun⸗ 
deten in den von dem Erdbeben erfaßten Punkten 
der Riviera di Ponente iſt eine beträchtliche. 

Di.urch die elementare Gewalt dieſes ver⸗ 

hängnißvollen Naturereigniſſes find Tauſende Fa⸗ 

milien auf Jahre in ihren Mitteln zu Grunde 


. 

. 15 gerichtet; die Anziehungskraft der herrlichen Küſte 
mit ihrem ſüdlichen Frühlingszauber inmitten des 
. Winters iſt für lange Zeit geſchädigt, den 
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— 


Schwerkranken die belebende Hoffnung auf Hei⸗ 
lung an den liguriſchen Geſtaden verbittert und 
den Geſunden wohl gergume Zeit hindurch der 
keine, frohe Genuß der der Riviera di Ponente 
eigenen unbeſchreiblichen Naturpracht geraubt. 
Mich ſelbſt hat ſeit langer Zeit kein von 
außen an das Leben herantretender Vorfall ſo 
tief erſchüttert, wie das geſtrige Erdbeben, indem 
ich wie all die Tauſende, welche jene entſetzliche 
k Minute des erften Stoßes hatten erdulden müſſen, 
mich inmitten glücklicher Sorgloſigkeit jäh und 
unvorbereitet auf die grauenvolle Scheide zwiſchen 
Leben und Tod, zwiſchen Erhaltung und Verluſt 
des theuerſten Glückes verſetzt geſehen hatte. Und 
in dieſem Gefühle ſpreche ich den warm empfun- 
denen Wunſch aus, daß durch Ausbleiben wei⸗ 
terer Erdſtöße den in dieſen Tagen beflagens- 
werthen Bewohnern der Riviera di Ponente wie 
den übrigen von dem Erdbeben heimgeſuchten 
Gegenden Italiens und Südfrankreichs neue 
Schrecken erſpart bleiben möchten. 


* 


N 


Von den Sozial⸗ 
dernokraten hat Grillenberger in Nürnberg einen] daß auch die Staare bereits eingetroffen find. 


eee 


Wunderlich verloren und der andere deutſchftel- flache gemacht und in dem Zſcherny'ſchen vokal { 


in Bredow flog ein Schmetterling umher. Hieran 
können wir noch die weitere Meldung knüpfen, 


— Das 6. Abonnement⸗Konzert am 7. März 


Herrn von Vollmar in München II iſt höchſt un- wird um 7%/ Uhr abſolut pünktlich beginnen und 


bittet die Konzert Direktion Hermann Wolff die 
geehrten Beſucher, ſich rechtzeitig auf ihren Plätzen 
einzufinden. Das Berliner Philharmoniſche Or⸗ 
cheſter muß nach dem Konzert nach Berlin zurück, 
da es in der Reſidenz in einer großen Auffüh⸗ 
rung am 8. März thätig iſt. 

— Uns liegt der Jahresbericht des von dem 
Rabbiner Dr. Meiſel ins Leben gerufenen hieſi⸗ 
gen is raelitiſchen Waiſenhauſes für 
das Verwaltungsjahr 1886 vor und ergiebt ſich 
aus demſelben, daß ſich das Inſtitut auch im 
vergangenen Jahre Dank der 
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pfohle. Richtig iſt nun, daß mehrere Strömun⸗ 
gen in der Sozialdemokratie wirken! Daß die 
„Neue Stettiner Zeitung“ den Glauben erwecken 
möchte, das Gros der Partei ginge mit ihr, iſt 
nur natürlich; wie weit das aber der Fall iſt, 
wie viele der Sozialdemokraten für Herrn Brö⸗ 
mel, wie viele im Gegentheil für Herrn Leiſtilow 
ſtimmen werden, oder wie viele ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten, kann nur das Reſultat der mor⸗ 
gigen Stichwahl zeigen. 

— Der „General-Anzeiger“ enthält einen 


Aufruf von Herrn Otto Kühnemann und Ge⸗ 


noſſen in dem die Wahl des Herrn Ma x 
Brömel mit Rückſicht auf die kaufmänni⸗ 
ſchen und Handelsintereſſen unſerer 
Stadt empfohlen wird. Ganz abgeſehen davon 
aber, daß bei einer Reichstagswahl doch auch noch 


zahlreichen ſehr weſentlich andere, namentlich nationale 


Spenden und Beiträge feiner Wohlthäter und und vaterländiſche Intereſſen mitſprechen, und ganz 
Gönner — in erfreulicher Weiſe entwickelt hat. abgeſehen davon, ob Herr Brömel die ihm in dem 
Am 1. Januar 1886 betrug das Vermögen des Aufrufe zugeſchriebenen Kenntniſſe und Vorzüge 
Inſtituts außer den Utenſtlien 112,509 Mark auch wirklich beſitzt, möchten wir doch, wenn denn 
62 Pf. und zwar in 77,000 Mark Hypotheken- doch einmal praktiſche Rückſichten auf 


forderungen, 34,098,49 Mark Effekten und 
1411,13 Mark an baarem Gelde. Im Laufe 
des Jahres gingen an laufenden Beiträgen, Ge⸗ 
ſchenken, Zinſen ꝛc. 9852,16 Mark ein, während 
die Ausgaben im Ganzen 8758,16 Mark betru- 
gen. Am 31. Dezember 1886 betrug das Ber- 
mögen 114,393,62 Mark. In dem Inſtitut 
werden 7 Knaben erzogen, von denen einer das 
Stadtgymnaſium, einer die ſtädtiſche Realſchule 
und die übrigen die Barnimſchule beſuchen; außer⸗ 
dem befinden ſich zwei Mädchen auf Koſten des 
Inſtituts in Privat⸗Penſion und für drei Kinder 
werden Erziehungsbeiträge gezahlt. 

— In der „Stettiner Zeitung“ Nr. 94 hat 
die Notiz geſtanden, daß in der Verſammlung 
der deutſchfreiſinnigen Partei vom Sonnabend, 
den 19. Februar, in den erſten Reihen unmittelbar 
vor Herrn Dr. Amelung beſtrafte Verbrecher, 
welche längere Zeit unter Polizeiaufſicht geſtanden, 
geſeſſen haben. 

Im „General-Anzeiger“ vom 27. Februar 
fragen nun mehrere Herren an, wie es ſich hier⸗ 
mit verhalte. Die Thatſache iſt richtig. An einem 
Tiſche unmittelbar vor der Tribüne des Herrn 
Dr. Amelung ſaßen mehrere befreundete Herren, 
unter denen wir einen Herrn B. erkannten, der 
in den letzten Jahren vom Gerichte wegen Ver⸗ 
brechen zu einem Jahre Gefängniß und einem 
Jahre Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt 
ift. Der Beweis dafür iſt jederzeit zu liefern. 

— Die „Neue Stettiner Zeitung“ theilt in 
ihrer Abendnummer vom Montag mit, daß eine 
„Mehrere Arbeiter und Laſſalleaner“ unterzeich⸗ 
nete Erklärung einiger Sozialdemokraten erſchle⸗ 
nen iſt, welche der ſozialdemokratiſchen Partei ein 
Eintreten für Herrn Brömel empfiehlt, und gleich⸗ 
zeitig den „Mehrere Sozialdemskraten“ unter- 
ſchriebenen Aufruf im „Tageblatt“, für Herrn 
Leiſtikow ſtimmen oder ſich der Abſtimmung ent- 
halten zu wollen, für „nicht authentiſch“ erklärt. 

Was zunächſt das letztere anlangt, ſo wiſſen 
wir nicht, wie die Herren es anfangen wollen, 
ihren mehrere Arbeiter und Laſſalleaner unter- 
ſchriebenen Aufruf irgendwie für authentiſcher er⸗ 
klären zu wollen als den Gegenaufruf. Ein an⸗ 
erkannter Führer der biefigen Sozial- 
demokratie iſt augenblicklich überhaupt nicht 
vorhanden. Wir ſelbſt haben Beſuche von den 
verſchiedenſten Herren, einen Maurer, Schneider, 
Schriftſetzer u. ſ. w., gehabt, von denen ein je⸗ 
der für ſich als der eigentliche Führer angeſehen 
werden wollte. Wir wiſſen daher nicht, wie die 
einen der Herren ſich für mehr bevollmächtigt 
halten, im Namen der Partei zu ſprechen, als 
andere. Die Erklärung „Mehrere Arbeiter und 
Laſſalleaner“ kann auch unmöglich dadurch authen- 
tiſcher werden, daß ſozialdemokratiſche Inſerten im 
„General-Anzeiger“ durch die der freiſinni⸗ 
gen Partei angehörigen Herren Dr. 
König und Dr Freund beftellt find 
und beide Herren auch für die Koſten 
aufkommen wollen. 

So lange noch eine anerkannte Füh⸗ 
rung der Sozialdemokratie exiſtirte, äußerte ſich 
dieſe in ihren Flugblättern über Herrn Brömel 
wie folgt: 

„Herr Brömel hat ſtets den Grundſatz ver- 
„fochten: Wer den Kampf um's Daſein nicht 
„beſtehen kann, der möge untergehen! Herr 
„Brömel bat ſich denn auch gegen die 
„Einführung eines Arbeiter⸗ 
„ſchutzgeſetzes ganz entſchieden 
„ausgeſprochen! 

„Hat nun Herr Brömel die Intereſſen der 
„Arbeiter, Handwerker und kleinen Geſchäfts⸗ 
„leute im Reichstag vertreten? Nein, nein 
„und abermals nein! 

„Jeder wird zugeben müſſen, daß Herr 
„Brömel den Arbeitern gar nicht 
„helfen will! 

„Herr Brömel iſt von den Großkaufleuten, 
„Kommerzienräthen u. ſ. w., mit einem Wort 
„von den Kapitaliften aufgeſtellt und 
„durch ihren Einfluß gewählt worden und hat 
„auch ſtets nur dae Intereſſe des 
„Geldſacks vertreten! Jeder Verſuch, die 
„Intereſſen der Arbeiter und Handwerker zu 
„vertreten, wird von den Kapitaliſten als eine 
„Schmälerung ihres Profits betrachtet!“ 

So hat ſich die letzte anerkannte Füh⸗ 
rerſchaft der Partei über Herrn Brömel ge- 
äußert und es iſt nicht gut anzunehmen, daß ſich 
die Sozialdemokratie in ihrem Kampfe gegen das 
Kapital ſo ſelbſt in's Geſicht ſchlägt, daß ſie 


nun mit einem Male Herrn Brömel's Wahl em ⸗ 


den Handel Stettins bei der Wahl 
Ausſchlag gebend mitwirken ſollen die Wahl 
Brömels gerade am allerwenigſten em⸗ 
pfehlen, denn Herr Brömel wird der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei beitreten, die bis jetzt 12 — 
ſchreibe zwölf — Mitglieder zählt. Auch ſelbſt, 
wenn Herr Brömel nun der unglückliche dreizehnte 
in dieſer Partei werden ſollte und ſelbſt, wenn 
auch noch einige Herren durch andere Stichwahlen 
hinzukommen, ſo iſt die deutſchfreiſinnige Partei 
doch während der nächſten drei Jahre ſchon ihrer 
geringen Mitgliederzahl wegen abſolut macht⸗ 
los und der Einfluß des Herrn Brömel 
ſelbſt wenn derſelbe wirklich ein ſo beſonderer 
Kenner der Handelsintereſſen ſein ſollte — jeden⸗ 
falls ein ganz bedeutungsloſer. Wenn man kauf⸗ 
männiſche Handelsintereſſen Stettins praktiſch 
im Reichstage vertreten ſehen, jo. empfiehlt ſich 
auch aus dieſen Gründen, einen Vertreter zu 
wählen, welcher der vorausſichtlich größ⸗ 
ten Partei im Reichstage, den National- 
Liberalen, angehört und nöͤthigenfalls auch das 
ganze Gewicht dieſer großen Partei für die Han⸗ 
delsintereſſen Stettins mit in die Wagſchaale 
werfen kann. Und das iſt eben nicht Herr 
Brömel, ſondern Herr Juſtizrath Leiſt ik o w. 
Daß der Aufruf im Uebrigen durch einige 
keck hingeworfene Fragezeichen über Tabaks Be⸗ 
ſteuerung ꝛc. die Wähler noch in letzter Stunde 
graulich machen wird, glauben wir nicht. Inter⸗ 
eſſant aber an ihm iſt, daß er ſich in der Frage 
des Nahrungsmittelgeſetzes (Welnverfälſchung ꝛc.) 
ſowie in der Frage des Seeunfallverſicherungsge⸗ 


ſetzes durchaus auf den mancheſterlichen Standpunkt 


ſtellt und damit gerade das Gegentheil 
von dem will, was die Sozialdemokraten als ihre 
Forderungen hinſtellen. * 
Iſt bei dem Verkauf von gewerblichen 
Geſchäfts⸗Etabliſſements zwiſchen Verkäufer und 
Käufer vereinbart worden, daß der Verkäufer 
fein gleichartiges Geſchäft in derjenigen Stadt 
etabliren dürfe, in welcher das verkaufte Geſchäft 
betrieben wird, ſo iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 11. Dezember 
v. J., dieſe Vereinbarung rechtswirkſam und der 
Verkäufer macht ſich ſelbſt dann eines Vertrags- 
bruchs ſchuldig, wenn er durch Etablirung eines 
gleichartigen Geſchäfts in einem entfernten Stadt⸗ 
theil der ſehr großen Stadt dem Käufer thatſäch⸗ 
lich keine Konkurrenz bereitet, 


An die Arbeiter! 


Im „General - Anzeiger" vom 27. Februar 

giebt ein Sozialdemokrat, Herr A. Winkler, die 
Erklärung ab, daß er und ſeine Freunde, die für 
Brömel ſtimmen, die wahren Sozialdemokraten 
jeien und daß ihnen von dem Schreiben, welches 
andere Sozialdemokraten an Herrn R. Graßmann 
erlaſſen haben, und in welchem fie ſagen, daß fie 
für Leiſtikow ſtimmen wollen, nichts bewußt ſei. 
Wir glauben Herrn Winkler dies gern, ihm mag 
wohl vieles nicht bewußt ſein. Wenn Herr 
Winkler aber glaubt, daß er und ſeine Freunde 
die einzigen Sozialdemokraten in Stettin ſeien, 
ſo beſindet er ſich in demſelben Irrthum, wie 
Herr Juſtizrath Maſche, der auch glaubte, er ſel 
der einzige Nationalliberale in Stettin und der 
als ſolcher auch für den Fortſchrittler Herrn 
Brömel ſtimmte, während alle anderen National- 
Liberalen Stettins für Herrn Leiſtikow geſtimmt 
aben. 
- Arbeiter! Es giebt in der Arbeiterpartei, 
wie in jeder Partei, zwei Fraktionen. So auch 
bei Euch. Urtheilt Ihr ſelbſt, für welchen Ab- 
geordneten Ihr ſtimmen müßt. 

Herr Brömel gehört zur Fraktion der Fort⸗ 
ſchrütler unter Eugen Richter, beſtehend aus 12 
Mann, während der Reichstag 397 Stimmen 
zählt. Was kann Euch dieſe Fraktion unter ſol⸗ 
chem Führer nützen, der gegen ſeine eigenen 
Freunde ausfallend grob, gegen die Arbeiter hoch⸗ 
näſig und ungezogen iſt und noch nie das Ge⸗ 
ringſte für Euch gethan hat. Eugen Richter und 
feine Partei haben dereinſt gegen die Reichsver⸗ 
faſſung, und damit auch gegen das allgemeine 
gleiche und geheime Stimmrecht geſtimmt; er und 
Brömel haben beide gegen die Unfallverſicherungs⸗ 
gejepe und gegen das Krankenkaſſengeſetz geftimmt. 
Beide ſind für die extreme Konkurrenz. Wenn 
in einer Stadt, z. B. in Stettin, Tauſende ar- 
beitslos und brodlos werden, dann laſſen fie die⸗ 
ſelben ohne jede Unterſtützung verhungern und 
behaupten in ihrem Hochmuthe und nach ihrer 
Theorie, dies jet eine Naturnothwendigkeit, daran 
laſſe ſich nichts ändern. Der berühmte Vater 


5 
Dees 


laten und 1874 zum Erzbiſchof von Teſſalonich 


der Sozialdemokratie, Ferdinand Laſſalle, hat dieſe 
Partei des Herrn Brömel den ſchlimmſten Feind 
der Arbeiter, voll hartherzigſtem Egoismus ge⸗ 


nannt. Wer gilt nun mehr bei den Sozialdemo⸗ 
kraten, der große Laſſalle oder der kleine Wink⸗ 
ler und andere kleine Führer der Sozialdemokra⸗ 
ten in Stettin. Führer der Sozialdemokraten in 
Stettin, dafür haben wir jetzt Zeugen, laſſen die 
Freunde des Herrn Brömel für ſich bezahlen und 
verkaufen dafür, wie es ſcheint, ihre Stimmen 
und die Stimmen ihrer Anhänger an die Freunde 
von Brömel, da dieſe auf andere Weiſe nicht zu 
einer Majorttät gelangen können. 

Arbeiter! Wollt Ihr es Euch gefallen laſ⸗ 
ſen, daß Eure Stimmen verkauft werden und 
dazu an eine Partei von 12 Mann, die Euch gar 
nichts nützen kann und deren Führer durch ſeine 
Grobheiten und ſeinen Hochmuth in ganz Deutſch⸗ 
land berüchtigt iſt? 

Herr Leiſtikow, der andere Kandidat, gehört 
zu den Nationalen, welche im Reichstage 202 
Stimmen, d. h. die Majorität haben, welche da⸗ 
her den Arbeitern nützen können und welche ſich 
ſtets als Freunde der, Arbeiter erwieſen haben. 
Ihrer Abſtimmung verdankt Ihr die Reichsver⸗ 
faſſung und das gleiche und geheime Wahlrecht, 
ihnen verdankt Ihr das Krankenkaſſengeſetz und 
das Unfallverſicherungsgeſetz, ihnen allein werdet 
Ihr jede weitere Verbeſſerung der Lage der Ar- 
beiter verdanken, wie zunächſt das Invalldenge⸗ 
ſetz und demnächſt die Garantie, daß jeder’ flei- 
ßige Arbeiter eine ſchlechthin ſichere Exiſtenz habe, 
daß er der jetzigen Noth entriſſen werde und 
nicht dem erdrückenden Uebergewichte des Kapitals 
erliege. 

Arbeiter! Wer ſich ruhig die Sache über⸗ 
legt und ſich nicht von unzuverläſſigen Führern 
tere leiten läßt, der weiß, für wen er zu ſtimmen 
hat. Im Intereſſe der Arbeiter liegt es jeden⸗ 
falls allein, für den Kandidaten der nationalen 
Parteien, Herrn Leiſtikow, zu ſtimmen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
Benefiz für Herrn Franz Frone ck. „Die 
beiden Schützen.“ Komiſche Oper in 3 Akten. 
Vorher: En masque.“ Operette in 1 Akt. 

Mittwoch. Stadttheater: Kleine 
Preiſe (Parquet 1 Mark ac). „Reif-Reiflingen.“ 
Schwank in 5 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In Vingorla, Bombay, ſtarb kürzlich 
eine Mohamedanerin, die ein Alter von 130 
Jahren erreicht haben ſoll. Sie war eine We⸗ 
berin und war bis kurz vor ihrem Tode in der 
Weberei der Herren J. Criſhna Brothers in 


Vingorla thätig. RAIN N N e j 5 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Se E 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 28. Februar. Der Geheime Re⸗ 
gierungsrath Profeſſor Dr. Stenzler iſt geſtern 

geſtorben. 0 ee 

Halle a. S., 28. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag fanden in der herzoglichen Schachtanlage 
von Rathmannsdorf Leopoldshall vier Bergarbei⸗ 
ter durch Schweſelwaſſerſtoffgaſe ihren Tod und 
mehrere wurden betäubt. 

Darmſtadt, 28. Februar. Die Krankheit 
des Prinzen Alexander von Battenberg hat ihren 
Höhepunkt überſchritten; der Ausſchlag iſt ſtellen⸗ 
weiſe im Abtrocknen begriffen. | 

Rom, 28. Februar. Der Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Jacobint iſt heute Mittag geſtorben. 
(Jacobini war am 6. Mai 1832 in Genzano 
geboren, wurde 1862 zum päpſtlichen Hausprä⸗ 


in partibus infidelium ernannt. Leo XIII. be⸗ 
auftragte ihn, die erſten Ausgleichsverhandlungen 
mit der preußiſchen Regierung zu führen. Im 
September 1879 hatte Jacobini zu dieſem Zwecke 
mehrere Unterredungen mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck. Am 19. September 1879 wurde Jaco⸗ 
bini zum Kardinal und 1880 zum Staatsſekre⸗ 
tär der römiſchen Kurie ernannt.) 

Rom, 28. Februar. In Deputirtenkreiſen 
gilt für nicht unwahrſcheinlich, daß Saracco den 
Auftrag zur Bildung des Kabinets erhalten 
könnte, da derſelbe bei der gegenwärtigen Lage 
ſicherlich auf die Unterſtüßung von Depretis und 
deſſen Anhängern zu rechnen habe und mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Vergangenheit auch der Sym- 


pathie der Oppoſition nicht entbehren würde, ſo⸗ K 


mit aber eine größere Majorität um ſich ver⸗ 
einigen könnte. Behufs Löſung der Miniſter⸗ 
kriſis ſieht man im Lauſe des heutigen Tages 
einer weiteren Entſchließung des Königs ent- 
gegen. un 

Paris, 28. Februar. Bei den geſtrigen 
Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer in den De- 
partements Baſſes-Pirenees und Aveyron wurden 
die republikaniſchen Kandidaten Vignancourt und 
Rodat gewählt. 


' FREE 


Stettin Goßlom 


Von Dienftag, den 1. März er, bis auf Weiteres 
fahren unſere Dampfer ie obigen Orten und 
Zwiſchenſtationen täglich ſtündlich 

von Stettin: von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, 

von Gotzlom: von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 

Letzte Tour von Gotzlowo: 6 Uhr Abends. 


F. Bracunlich. 


C. Feuerloh. 
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